
Die Fakten

Woher kommt dieser Unterschied?

Geschlechtsspezifi sche Einkommensunterschiede sind nicht natur-
gegeben, sondern Resultat gesellschaftlicher und ökonomischer 
Verhältnisse: 

Ein bestimmender Faktor ist die horizontale und vertikale Segmen-
tierung des Arbeitsmarktes nach Geschlecht (Branchen und Hier-
archien).

Berufswahl

Geschlechterstereotypes Rollendenken verhindert den Zugang für 
Frauen zu oft besser bezahlten handwerklich-technischen Berufen.

Karenz und Karriere

In genau jenen Lebensphasen, in denen meist Frauen die Kinder-
betreuung übernehmen, steigen die Gehälter der Männer über-
durchschnittlich an. Dies geht zusätzlich mit Aufstiegen auf der 
klassischen Karriereleiter einher. 

Nach dem Wiedereinstieg wird das Ursprungsgehalt der Mütter 
oftmals durch ein verhältnismäßig niedriges Teilzeitgehalt ersetzt, 
was das Lohngefälle weiterhin verstärkt. 

Qualitätsvolle Teilzeitarbeit ist selten und in den Führungsetagen 
österreichischer Unternehmen sitzen auch im Jahr 2010 fast aus-
schließlich Männer.

Ungleiche Bezahlung für gleiche & gleichwertige Arbeit

Frauen werden für gleichwertige Arbeit noch immer schlechter 
entlohnt als Männer.  Werden alle Faktoren heraus gerechnet, die 
die Lohnunterschiede erklären können, wie Arbeitszeit, Branche, 
Tätigkeit, Bildung und Betriebszugehörigkeit, so bleiben noch im-
mer 18,1%2. Und das, obwohl Frauen so gut ausgebildet sind wie 
nie zuvor.3 Dazu kommt, dass auch die Entlohnung von Tätigkei-
ten, die vergleichbare Fähigkeiten und Qualifi kationen vorausset-
zen, meist geringer ausfällt, wenn der jeweilige Beruf überwie-
gend von Frauen ausgeführt werden.

Unbezahlte Familien und Hausarbeit

Frauen erledigen immer noch 2/3 der unbezahlten Familien- und 
Hausarbeit. 

Quellen: 1. Frauenbericht 2010. Bericht betreffend die Situation von Frauen in Österreich 
im Zeitraum von 1998 bis 2008. Bundeskanzleramt Österreich. Statistik Austria I 2. Global 
Gender Gap Report. World Economic Forum 2009. Bundeskanzleramt Österreich. Statistik 
Austria I 3. Zeitverwendung 2008/2009. Ein Überblick über geschlechtsspezifi sche Unter-
schiede. Bundeskanzleramt Österreich. Statistik Austria

Frauen verdienen 25,5%� �  
weniger als Männer.

Rund 7%�
 der Frauen zählen 

zu den „working poor“: 
Trotz Berufstätigkeit sind sie 
armutsgefährdet, besonders 
betroffen sind Alleinerzieherinnen.

Österreich belegt im internationalen Vergleich 
bei der Frauen-Gleichstellung 

nur Platz 42.2

Besonders schlecht bestellt ist es um die Gleich-
stellung der Frauen in Österreich im Bereich 
wirtschaftliche Teilhabe und Chancen: 

Österreich belegt nur Platz 103.2

*Dieser Indikator misst den relativen Unterschied zwischen den durchschnittli-
chen Bruttoverdiensten (auf Stundenlohnbasis) von Frauen und Männern in Un-
ternehmen ab zehn unselbständig Beschäftigten in der Privatwirtschaft.

7%

Lösungswege

Wie setzt sich das AMS dafür ein, dass Einkommensunterschie-
de zwischen Frauen und Männern abgebaut werden?

Wenn arbeitslose Frauen an Qualifi zierungsangeboten des AMS 
teilnehmen, wirkt sich das positiv auf ihre Einkommenschan-
cen bei nachfolgenden Beschäftigungen aus – sowohl hinsicht-
lich des Tages- als auch des Jahresbeschäftigungseinkommens.  
Frauen profi tieren noch stärker als Männer, wodurch es zu einer 
Annäherung der Arbeitsmarktposition von Frauen und Männern 
kommt. 

Diese Gleichstellungswirkung nimmt langfristig sogar zu. Das 
AMS setzt daher mit einem arbeitsmarktpolitischen Frauenpro-
gramm auf Qualifi zierung. 50% des Budgets für Arbeitsmarktför-
derung ist für Frauen reserviert.

Frauen werden besonders unterstützt, wenn sie nach einer Kin-
derkarenz wieder in den Beruf einsteigen wollen. Dabei steht die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie ebenso wie das Nachholen 
von Qualifi zierung im Vordergrund. Das AMS hat 2009 dafür 
82,5 Mio. aufgewendet.

Frauen werden ermutigt, in handwerklich-technische Berufe mit 
guten Einkommenschancen einzusteigen. 

Das AMS fi nanziert die Ausbildung und Begleitung durch Ex-
pertinnen. Rund 7000 Frauen haben 2009 am Programm teil-
genommen, rund 1000 eine Ausbildung zur Facharbeiterin mit 
Lehrabschluss begonnen. Das AMS hat 2009 dafür rund 8,5 Mio. 
budgetiert.

Frauenqualifi zierungsträger und Frauenberatungsstellen sind 
Partnerinnen des AMS zur Erreichung der Gleichstellungsziele. 
Beratungsleistungen im Ausmaß von 8,6 Mio. wurden 2009 vom 
AMS fi nanziert.

Wie setzt sich abz*austria dafür ein, dass Einkommens-
unterschiede zwischen Frauen und Männern abgebaut wer-
den?

abz*austria ist eine Non-Profi t-Frauenorganisation, die sich 
seit ihrer Gründung im Jahr 1992 die Gleichstellung von Frau-
en und Männern am österreichischen Arbeitsmarkt zur Aufga-
be gemacht hat.

abz*austria verfügt über Expertise und langjährige Erfah-
rung mit den unterschiedlichen Aspekten von Qualifi zierun-
gen im nichttraditionellen Bereich. Diverse Angebote bieten 
Frauen Einblick in die Nutzungsmöglichkeiten z.B. von neuen
Informations- und Kommunikationstechnologien und eröffnen 
Perspektiven für die entsprechenden, meist besser bezahlten 
Berufe.

abz*austria entwickelt Modelle und bietet Beratungen, 
Coaching und Training zum Thema Vereinbarkeit von Beruf, 
Familie und Privatleben an. Dabei werden die einzelnen Mit-
arbeiterInnen, Unternehmen und Politik gleichermaßen be-
rücksichtigt. Für abz*austria gilt, dass Vereinbarkeit von Kind 
und Karriere kein reines Frauenthema sein darf.  Neben der 
Expertise für Strukturwandel, verändert abz*austria auch ge-
sellschaftliche Sichtweisen z.B. durch Kampagnen zum Thema 
„Väterkarenz“.

abz*austria zeigt anhand fl exibler Arbeitszeitmodelle und 
TopJob-Sharing  neue Möglichkeiten auf, Beruf, Familie und 
Privatleben auch für Führungspositionen vereinbar zu machen.



... und was können Sie tun?

Wenn Sie Arbeitnehmerin sind: Vergleichen Sie ihr Gehalt 
mit dem Ihrer männlichen Arbeitskollegen und fragen Sie 
sich, ob eventuell bestehende Unterschiede wirklich berech-
tigt sind. Verhandeln Sie, um zu einem gleichwertigen Ge-
halt zu kommen.

Wenn Sie Arbeitnehmer sind: Vergleichen Sie ihr Gehalt mit 
dem Ihrer weilblichen Kolleginnen und fragen Sie sich, ob 
eventuell bestehende Unterschiede wirklich berechtigt sind.

Wenn Sie Personalverantwortliche/r sind: Achten Sie darauf, 
ob Frauen und Männer bei gleicher Qualifi kation und Leistung 
gleich viel verdienen. Wenn nicht, tun Sie etwas dagegen!

Wenn Sie ArbeitgeberIn sind:  Sie sind dazu verpfl ichtet, 
Diskriminierungen in Ihrem Unternehmen aufgrund des 
Geschlechts zu unterbinden. Das schließt ungerechtfertigte 
Einkommensunterschiede mit ein. Tun Sie was dagegen!

Wenn Sie Betriebsrat/rätin sind: Gehen Sie nicht davon 
aus, dass Frauen und Männer in Ihrem Unternehmen auto-
matisch gleichen Lohn für gleichwertige Arbeit bekommen. 
Schauen Sie genauer hin!

Wenn Sie sozialpolitisch oder wirtschaftspolitisch arbeiten: 
Achten Sie darauf, wo Sie in Ihrem Umfeld etwas zur Minimie-
rung der Einkommensschere unternehmen können.

Wenn Sie mit Jugendlichen arbeiten: Ermuntern Sie Mäd-
chen, sich in besser bezahlten (technischen oder wirtschaft-
lichen) Berufen ausbilden zu lassen. Ermutigen Sie Mäd-
chen, sich Zurücksetzung nicht gefallen zu lassen.

Wenn Sie selbst Kinder haben: Achten Sie darauf, ihr 
Selbstbewusstsein unabhängig vom Geschlecht zu stärken. 
Teilen Sie Mädchen wie Burschen gleich viel für unbezahlte 
Hausarbeiten ein!

Wenn Sie in einer  Beziehung leben: Schauen Sie nach, 
wie die Hausarbeit zwischen Ihnen und Ihrer/m PartnerIn 
verteilt ist. Gleiche Verteilung der unbezahlten Hausarbeit 
und der (Kinder-)Betreuungspfl ichten hilft dabei, die Lohn-
schere zu verringern!

Tragen Sie den EURO und 
reden Sie darüber!

Facts

• Women earn 25.5% less than men.1*

• Around seven per cent of women are counted among the “wor-
king poor”: despite professional activity they are at risk of poverty; 
single mothers are particularly affected.1

• In an international comparison of women’s equality, 
Austria lies in 42nd place.2 

• Particularly poorly performing is the equality of women in the 
fi eld of economic participation and opportunities: Austria lies 
only in 103rd place.2 

Sources: 1. Frauenbericht 2010 (Women’s Report 2010) Report concerning the situation of 
women in Austria in the period 1998 to 2008. Offi ce of the Federal Chancellor, Austria. 
Statistik Austria I 2. Global Gender Gap Report. World Economic Forum 2009. Offi ce of the 
Federal Chancellor, Austria. Statistik Austria

Where does this difference come from?

Gender-specifi c differences in income are not natural but a result 
of social and economic relationships: a determining factor is the 
horizontal and vertical segmentation of the employment market 
by gender (sectors and hierarchies).

Solutions

• The AMS (job centres organisation) makes targeted investment 
in the qualifi cation and promotion of women.

• abz*austria develops projects and offers advice, coaching 
and training on the subject of “The Compatibility of Career, 
Family and Private Life”.

• Every individual can highlight discrimination on the basis of gender.

Sie haben es in der Hand!
It‘s in your hands!

Das Arbeitsmarktservice Österreich ...

fördert die Gleichstellung von Frauen und Männern in der Gesell-
schaft /auf dem Arbeitsmarkt. Daher sind auch gleiche Chancen 
für die Mitarbeiterinnen ein Anliegen des AMS. Insbesondere soll 
eine Berufsunterbrechung aus familiären Gründen nicht zum dau-
erhaften Nachteil werden. 

Das Unternehmen beschäftigt über 5.250 MitarbeiterInnen, da-
von sind 65,3 % Frauen. 26,9 % der MitarbeiterInnen arbeiten in 
Teilzeit, darunter auch einige der Führungskräfte. 40,1 % der Füh-
rungspositionen sind derzeit mit Frauen besetzt, eine Steigerung 
auf 50 % ist eines der Ziele. 

Nähere Informationen fi nden Sie unter www.ams.at!

abz*austria ...

ist eine Non-Profi t-Frauenorganisation, die sich seit ihrer Grün-
dung im Jahr 1992 die Gleichstellung von Frauen und Männern 
am österreichischen Arbeitsmarkt zur Aufgabe gemacht hat

abz*austria beschäftigt  75 Mitarbeiterinnen und 30 selbstän-
dige Beraterinnen und Trainerinnnen. Flexibilität  wird u.a. durch 
aktuell 30 verschiedene, vereinbarkeitsfreundliche Arbeitszeitmo-
delle, auch für Führungskräfte, Gleitzeit von 6.00 Uhr bis 22.00 
Uhr und Job Sharing bewiesen. 

abz*austria steht neben der Arbeit mit und für Frauen mit seinen 
Angeboten auch Männern, Unternehmen und Entscheidungsträger-
Innen aus der Politik als Kooperationspartnerin zur Verfügung.

abz*austria fi nanziert sich über Projektbeauftragungen des AMS, 
der Länder, des Bundes und Europas sowie der Privatwirtschaft.

Kontakt:

Mag.a Petra Endl
Telefon: 01 66 70 300, E-Mail: pr@abzaustria.at

Nähere Informationen unter www.abzaustria.at!

Dieser Folder entstand in Kooperation 
von AMS, ESF und abz*austria.

Die Idee zu dieser Kampagne kommt aus Finnland, wo 2004/2009 
eine ähnliche Kampagne betrieben wurde.
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